
1 Obgleich der UTtOor Delläulig die Notwendigkeit festhält, das OÖfenbarungsereignis se1 „Gott Ist
zunächst erzählen (48) Beziıen UNg

'ı

12 Vgl die oben ıtierte Irmitätsfiormel VOIl Greshake seinem Buch auftf 179 Der Autor
verabschiedet hiler SORar seinen wichtigsten Zeugen VOIL Balthasar die traditio.
elle Problematik der „TMnıitarıschen Prozessionen“ (Ursprungsrelationen), die einem WeSstTt-
en Denken zuschreibt, das VOI der Idee der Einheit monopolisiert se1l (v.a 192-195),
zugunsten selner eigenen „communlalen“ Konzeption. olge dieser Entscheidung 1st, Aass die
rage der Vaterschaft (und der Zeugung) In den anthropologischen Gedankengängen
Sexualıtät und Gesellschaft miıt Schweigen übergangen Eın Zeichen dafür: Eph 3,141
(„Jede Vaterschait kein eINZIYES zıtiert! Eine rinıtarıische Theologie ıne
„vaterlose Gesellschaft“? Eın anderer Hinweis, N1IC hne Bezug ZUMM VOILANSCHANKENEN: In der
Trer angelegten EntfIaltung des Personbegrilis 1st den wenigen Seiten, die VON Sozlalphiloso-
phie und -psychologie andeln (165-168), das Problem der ewal! De]l der Konstitution der
„Person“ unbekannt Dabei hätte erwarten können, ass die „Methode der Wechselwir-
kun:  66 eliner Verifizierung des trinitariıschen „Verstehensschlüssels“ aus dem ersten Tel

DIie Debatte INUSS also zugleic. den tuellen anthropologischen Kontext und die
Analogie umfassen, und N1IC diejenige zwıischen menschlicher COMMUNILO einerseits
und rinitarischer COMMUNIO andererseits, sondern uch und selben Zeit die zwıischen den
„Personen“ der Arinität.

13 Vgl den großen Artikel VOIl Piet Schoonenberg Eine Diskussion ber den trinitarischen
Person begriff. Karl Rahner und Bernd Jochen Hilberath, 1n ZKTNH 171 1989),

Diese ethische Bezugnahme könnte den Ausgangspunkt 1ne theologische Reflexion
abgeben über die AÄAutonomie der Schöpfung: die menschliche Geschichte und die Erde erwelsen
sich heute 1n einem Mafise als autonom, als könnte In ihnen die letzte Möglichkeit des Men
schen, selne eiligkeit, entbunden werden.

15 Ich erlaube mI1r ın diesem Zusammenhang, auftf meınen Artikel hinzuweisen: Der 1Ne ott
und sSeiIne Zeugen /u einer T’heologie der Begegnung zwischen Juden, Christen und Moslims, 1n
Bildragen 1997), 79-96

AÄAus dem Französischen uUuDerse VON Georg Stoll

Fın orthodoxer Zugang S
Geheimnis des dreieınen Gottes
Fragen IM orızon des Jahrhunderts

Nonna Verna Harrıson

OdOXe Theologen gewinnen ihren Zugang ZU trinitarischen Geheimnis bis
weilen ausscC.  eislic VON ihrer eigenen Ta  10N her S1e beschränken ihre
Untersuchungen aufl die klassischen Formeln der Kappadozier und ihrer patrısti-
schen aC  en, die Definitionen der Sieben Okumenischen Konzilien, die
Byzantinischen Kontroveren das filioque, den Palamismus und auft die Le  E
meinungen nNeuerer orthodoxer Theologen. Orthodoxe eologie ist 1n diesen



Il Der 'ande! Quellen iest verankert, 1n der Taxls jedoch STEeE S1€e bis eute mı1t der
der G0 ttes- westlichen eologie und ur immer auch 1n IIl Austausch Um die ortho
vorstellung doxe Tradition verstehen und ihre theologische el voranzutreiben, L USS

die kreativen AÄAntworten kennen, die irühere und heutige Theologen auft die
brennenden Fragen ihrer Zeit gegeben aben, und 1m og miıt der jeweils
zeitgenössischen ultur. 1es lt VO  = 20unebenso WIe VO  = vlerten,
und das un:N1C anders sSe1in.
In den etzten 25 Jahren bestand unter westlichen Theologen eın ebhaites
Interesse der Trınıtät, das Sich, wen1igstens ZU Teil, VOI der egegnung mı1t
heiten orthodoxer Theologen WIe adimir 0SS. und Johannes Zizioulas
inspirleren lieis eute stehen rthodoxe Theologen VOT der Herausforderung,
aber auch der ance, miı1t westlichen Theologen 1n einen 1  0g einzutreten, da
die Fragen, die sich be1 der Überprüfung klassischer rinitarıscher egriffe stel
len, Fragen uUuNnseTer heutigen gylobalen Kultur Sind, der alle angehören. Unsere
Antworten werden sich abel, 1n Treue Z eigenen Tadition, VOIL den ihren
äulig unterscheiden. Doch das 1bt dann wieder den Ansto{f$ weiterführenden
Überlegungen. Der C globale) Kontext bietet uUunNs aber auch die Möglichkeit,
uUuNseiIe se1t angem unerledigten Fragen, WwI1e z ber die ze1itlos ewlge Bezle-
hung zwischen Sohn und e1s oder die Beziehungen zwischen den yöttlichen
Personen und „Energlen“ d.h den 99)  uss  ungen  e des gyöttlichen Wesens,
Anm Übersetzers] SOWIEe gygeschaffenen Welt LEeU stellen Solche
Überlegungen können Theologen 1n Ost und West gyleicherm  € ermöglichen,
Adus ten dackgassen herauszuünden und eue Ansätze erschlieflßen.

DreI auptthemen
Die Debatten ber das triniıtarısche Geheimnis konzentrierten sich 1mMm
hundert auf dre1 oxrole Themen, 1n denen die gemeinsamen Anliegen VOI Theolo
SCIH stlicher und westlicheren ZiE Ausdruck kommen. Ihre Überlegungen
WarTrTeln oft das Ergebnis e1ines aren Dialogs untereinander, da S1Ee orölß
enteils die gyleichen Fragen lösen suchten, auch WeNnNn S1Ee €e1 oft verschiede-

Wege gyıngen

Der Personbegrı
Im ersten hemenkreis gyeht den Begrifi der Person, eine ontologische
rundkategorie 1n uUNsSeICIN erständnis des enund enschlichen Diese
Kategorie geht auft das Trinitätsverständnis der Kappadozier zurück, das eher VOIl

drei Hypostasen ausgeht ansta VON einer, allen Personen gemeinsamen
gyöttlichen Wesenheit Moderne rthodoxe Theologen entwickelten dagegen ihre
Vorstellungen VOI Person 1mM 1  0g m1t dem deutschen. Idealismus des 19 und
dem Existenzialismus des 20 ahrhunderts DIie 0Odoxen besitzen aulserdem
kein Monopol aul einen stlıchen Personalismus, der auch ın der westlichen
eologie des ahrhunderts einen Schwerpunkt bildete und SC
Ende des ahrhunderts das westlıche rinitarische Denken beherrschte DIie



übrigen traditionellen€ der Irıinitätslehre WIe Wesen, „EKnergien“, Per1i Fın
chorese, Ursprungsbeziehungen, göttlichesen ad us  z mMussen HNEeEU und orthodoxer

geiasst werden, dass S1Ee uNnsSeTeEM heutigen Personverständnis gerecht werden. Zugang ZU.  z

GeheimniısDIie trinıtarısche Reflexion ın Ost und West hat sich überwiegen: gerade dieser des dreieinenAufgabe AaNSCHNOMMEN. Gottes

Irinitarıiısche Prasenz In der Schöpfung
Im zweıten hemenkreis die ese auigestellt, dass die yleiche Rela
tionalität, die die göttlichen Personen untereinander eint, sich ber S1e hinaus
ausweiltet und die gyesamte Menschheit und Schöpfung um{iasst estTliche Theo
ogen en die biblischen und atrıstischen urzeln der Trinitätstheologie
wieder entdec und sSich HEeEU eigen gyemacht amı durchbrachen S1e die
Yrstarrten orme. die die dreipersonale Relation.  Ät, schien auft einen 1n
sich geschlossenen yöttlichen „Innenraum“ eingrenzten, dass die geschaffenen
inge Zl dreieinen Gott als olchem keinen ugang hatten \WO das Be
wusstseıin VOIl der Gegenwart des dreipersonalen es 1n der chöpfung sich 1n
einer YeWwlsSsen, schultheologisc. jestgeflahrenen, westlichen Triadologie mehr
und mehr verllüchtigte, es 1mM esten doch immer auch die Möglichkeit, den
Z  en Personen auft personaler ene begegnen, insbesondere 1n Liturg1ie
und pInNtu. Westliche Theologen egen auft die fortbestehende Wir  el
und Bedeutung der triınıtarıschen Kontemplation und eiıner christlichen Lebens
praxıs erneu groisen Wert AaDel ist für S1E das Prinzip Rahners, dass die
immanente auch die heilsökonomische WTnItät sSEe1 und umgekehrt, last schon
Z AÄAx1om gygeworden, VOINl dem jede weiterführenden Debatte auszugehen hat
\WO die stlichen en sich ein lebendiges Bewusstsein VON der
wirksamen dreipersonalen Gegenwart
es 1n chöpiung und menschli-
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WIe nachhaltig behaupten kann,
dass sich 1n der Hinwendung der gyöttLichen Personen ZUT geschaffenen Welt
innertrinitarisches Mit und /Zueinander ausweitet und bbildet



Der andel TIrinıtat als Aufeinander-Bezogensein
der 30ttes-
vorstellung Das ema legt den Schwerpunkt auf die AT als COMMUNIO, als ue.

und lebendiger Gemeinschafit ınter den Menschen und 1n der chöpiung
Im esten betrachten Beireiungs und feministische TheologInnen die innertr1-
nitarısche Gleichrangigkeit und Relation.  ät 1n der Selbs  ngabe aneinander
als und rundlage eine gerechtere und uımfassendere Neugestaltung
der Gesellschafit. Gott als COMMUNIO STEe jede autorıtäre Herrschafit VOIN Men-
schen über enschen] und alle Ystarrten Unrechtsstrukturen ra| 1n rage
Gott NIC als entrückter Monarch €  en, der alles Sein Aaus weılter erne
enkt, sondern als die dreileine Präsenz, die die Welt 1n sich träagt. 0OdOXe
Theologen betrachten den dreieinen Gott auch als t1ür e1ine gyerechte
Gesellschait aruber hinaus ermöglic dieses Konzept eine Neugestaltung der
Beziehungen zwischen der Menschheit als dem es und der gyeschalie-
1LE Welt, dass der Mensch eher ZU priesterlich kosmischen Mittler als Zu

Herrscher berufen erscheint. Auf diese Weise en sich stliche und westliche
Theologen auf Je verschiedene Weise einen „Panentheismus” eigen gemacht,
der auch ökologische Anliıegen anspricht ES bedari noch welterer

Überlegungen‚ die theologischen und thischen Implikationen dieser een
eier erschliefßen.
DIie rthodoxe Überzeugung, dass der ater Ursprung gyöttlichen Se1INS und
yöttlicher Einheit sel, spricht deutlich heutiges Zeitempänden All, da
sich daraus eine personorientierte ntolog1e ableıten Ässt, die cht VOIl elner

„unpersönlichen“ Wesenheit ausgeht ugleic S1e aber das Problem eiıner
hierarchischen stufung, einer faAXIS, innerhalb der Yrinıtät aufl. Deshalb aben
sich manche Theologen 1 esten VOIl diesem Gedanken gallZ verabschiedet
Damıt {ällt den orthodoxen Kollegen die Auigabe L klarer herauszuarbeıiten, WIe
Hierarchie und COMMUNLO 1mM o  C  en Sein und dementsprechend auch bel den
Menschen und 1n der chöpfung nebeneinander estehen können, ohne dass sich
das auf die Gerechtigkeit ıunter Menschen und 1 Kosmos nachteilig auswirkt
Hierarchie und COMMUNILO aben Ja 1 dreieinıgen Gott ihren Ursprung

Vaterschaft und cCommuniI0o
Im usammenhang mi1t der rage der Personalität möchten kurz die Themen
Vaterschafit und COMMUNILO 1n Gott anschneiden und unNns dann der immanenten
und heilsgeschichtlichen Relation.  ät des dreleinen es zuwenden. Nach
Athanasıus und den Kappadoziern es Vaterschafit N1C als ein 1n Gott

hineinpro]jJizlertes Bild eiINes menschlichen Patriarchats auigelasst werden. ijel
mehr ist Gott als ater und jeder menschlichen Elternschaft SOWI1Ee
für Jeme, die 1n Familie, Kirche und Gesellschait eine führende Funktion
en aben (vgl Eph S15} Daraus ergeben sich ral Konsequenzen
die Taxls des amılenlebens und die hierarchische Ördnung der Gesellschaft



Gegenseitige J1e FEIN
orthOodoxerGott der ater ZEeuUgZT den Sohn und haucht den Heiligen e1s und verleiht ihnen
Zugang ZUM)alles, Was selbst ist se1ın göttLliches Sein, se1Ine Herrlichkeit, se1ne Geheimnisschöpferische Kr. se1ine 0Olmac Er ass S1Ee 1n selinem Auftrag wirken, des dreieinen

die Welt 1NSs Daseıin rufen, Trhalten und vollenden. Er ass sich Üre Gottes
Sohn und e1ls vertreten und MacC sich WLG S1Ee der Welt bekannt Nichts

für sich zurück, sondern teilt miıt ihnen alles, Wads ist und hat' Ihre
To MaCcC se1ine Herrlichkeit als ater Au  n
1ele Theologen unlseres Jahrhunderts 1n Ost und West aben die Auffassung
zurückgewilesen, 1ın der Irinität komme Selbstentäußerung und Unteroranung
den anderen Personen gegenüber 1n spezillischer Weise dem Sohn und dem
Heiligen e1ls Doch Selbstentäußerung, die Ja den ebenden und emütigen
(J0tt 1n besonderer Weise auszeichnet, beginnt, WIe alles andere auch, beim
ater. Sohn und e1s5 erwıdern LUr diese selbstvergessene 1e 1n gleicher
Welse. Ihre Beziehung ist SOM1I1t wechselseitig. Im Johannesevangelium lesen
dass der ater die entscheidenden yöttlichen Attribute der errlichkeit und des
Gerichts dem Sohn übertragen hat, und doch ist der Sohn eINZIY arau: bedacht,
den ater verherriiche und sich selinem Urteil unterwerien. Diese VOI

wechselseitiger jebe, emu und Selbsthingabe, die VO  = ater ausgeht und ihn
miıt dem Sohn und e1ls eint, ist und jeder menschlichen Gemein-
schaft

Gottliche kenosıs
Göttliche Benosis und Öttliches enen einen weıteren wichtigen Themen
kreis theologischer Reflexion 1n Ost und West 1mM un Das ema
kann hier cht AaNSCHIECSSCH werden, doch eın Bemerkungen selen
rlaubt. Einige russische Denker aben, vielleic VOI ege beeiniusst, Alg
deutet, dass der ater 1n selner zeitlosen Seinswelse Ure selne Selbsthin
gyabe den Sohn sich selbst verneıint und darunter leidet Daher sSe1 das trinıtarı
sche en schon VOI seiınem Wesen her VOIL ITrauer gezeichnet. Diese Meinung
beruht Jjedoch auft einem iundamentalen Missverständnis dessen, Was Personsein
meın Wird eine (göttliche) Person erst durch ihre Beziehung den anderen
Personen konstituiert, dann en S1e alle gerade durch ihre wechselseitige
Hingabe ihre höchste personale Vollendung und verneinen sich N1IC Da Gott
Je ist, ist ihre wechselseitige kenosis, wodurch S1Ee einander verherrlichen,
zugleic ihre ew1ıge HFreude Da das trinıtarısche en sich 1n vollkommen
wechselseitiger 1e vollzieht, annn eın Leiden verursachen. Wenn Gott
leidet, dann kann das eine Reaktion aUuf die urückweisung seliner 1e
durch die E  enen Geschöpfe seın Auigrund uUuNnseTrer Sünden und derE
NeN Weilt 1st die gyöttliche Renosis und Selbs  ingabe 1 Todeskamp{i
Kreuz geschichtlich greilbar gyeworden. Doch WIe durch die Auferstehung der Tod
VO  3 en der Dreieinigkeit verschlungen WIr| Ööst SiCh auch dieses Leid,
obgleic. oTOIS, als dass die Welt lassen könnte, SC 1n der Freude
VON ater, Sohn und e1s aul. In ihrer wechselseitigen Selbsthingabe und 1n



Il Der Wandel ihrem Heilshandeln die Welt, die S1Ee durch usgleßsen ihres eigenen Lebens
der G(jottes- vollbringen, en sS1e ewlge Freude
vorstellung Menschen Sind äulg auf Anleitung und Ngeandere angewlesen. Miıt

wachsender spiritueller n  icklung werden sich OdOXe Christen dieser al
sache immer mehr DewusSst; S1e erkennen immer klarer, WwI1e sehr S1e aıufeinander
bezogen Sind und VOIl anderen und VOIl Gott abhängen Im menschlichen en
tauchen S  1 Sıtuationen auf, 1n denen die einen führen und andere gyeführt
werden. SO omMm 1N elner menschlichen Gemeinschaft auf QallZ nNaturliıche
Weise hierarchischen Beziehungen, selbst WEe111 S1e L1LUT vorübergehend und
estimmte und egrenzte Funktionen gebunden SiNnd.
SO hat auch Christus N1IC. die schaffung hierarchischer Strukturen verfügt,
sondern S1e eingesetzt, gyleichzeitig aber, Was die TAaXls ange ihre Umkehrung

gemacht DIie Apostel YThalten Führungspositionen, sollen aber
zugleic den etzten atz einnehmen und die Diener aller SEe1IN, WIe Meister

(vgl 22,25-30). Dieses Muster menschlicher Relation.  äl hat seinen
Ur-Grund 1re 1n Gott dem ater und rinitarischen en Gott chreibt die
hierarchische Ordnung N1IC hofinungslos aD oder erstOrt S1e sondern
wandelt S1Ee 1n eine Ordnung VOIl eichen 1n gegenseltige bhängigkeit und
Selbsthingabe, das heißt 1n wahre OMMU:  atıve Gemeinschaft, 1n eine U-

NIO. Darın besteht auch uUuNseIec Auifgabe, da personale Wesen und nach es
YESC  en Sind.

Die iImmanente und heilsokonomische rinıta

Das Leben, dem die gyöttlichen Personen der Menschheit und der geschaffenen
Welt nNte gyeben, INUSS das gyleiche se1N, das S1Ee miteinander en ist
ahrhafit ureigenes Leben Ihre Beziehungen den geschaffenen ingen mMuUusSsen
daher als anitestationen und Ausweltungen ihrer zeitlos ewigen Beziehungen
verstanden werden. Gott SC die Welt Aaus 1e m1t dem Ziel, S1E 1n das ewlge
dreieinige Leben der 1e hineinzunehmen. Das edeutet, die gyöttlichen Perso-
LnEeN können N1C gyedacht werden, als en S1e ein rein innergöttliches
Beziehungsmuster TÜr sich und eın anderes, ral davon verschiedenes, der
geschaffenen Welt gegenüber. Wır können Augustinus N1IC lolgen, der me1nt, S1e
beziehen sich zueinander WIe drei, ZUT Welt aber WIe einer Daher 1ST die
„heilsökonomische“ Irınıtät, WI1Ie S1e sich den Menschen 1n der Geschichte e -

schlossen hat, und WwWIe die Menschen S1Ee kennen, eın wahres der ewıigen
„immanenten“ Irnnıtät

adıkale Transzendenz
In dieser rage adikaler Transzendenz stimmen östliche und westliche Theolo
ZCHN uUuNseIer Tage weitgehend übereıin. Wenn jedoch ein1ıge Theologen 1 esten
den Gedanken einer immanenten Irnıtät völlig auigeben und S1e m1t der heilsge-
SC  en 1n e1INs setzen, dann aben rthodoxe Theologen damıit ihre W1e
rigkeiten. Hür HHSECTE TAadıllon 1st e1in Festhalten es adikaler Iranszen-



denz unverzichtbar. \WO. wirklicher Gotteserkenntnis lähig SInNd, Fın
orthodoxerdoch NnIie einer, die se1ın Wesen völlig ausschöpfen könnte 1eSs wird auch 1n

un leiben Gregor VOIl yssa verdeutlicht Da Gott unendalıc. 1St, Zugang zum

Geheimmniıtsals Geschöpfe aber endlich sind, kann sich uNnlseTrTe Fähigkeit, yöttliches des dreieinenen auizunehmen, ÜFC es nade 1NSs Unbegrenzte weıten, doch VON 70 ttes
einem estimmten un. bleibt S1Ee begrenzt In Gott 1Dt immer ein Mehr,
das ber das ausge. Was VOI ihm erlassen können; ein1ges davon
uns 1ın der un zute werden, doch Was aruber hinaus liegt, bleibt
unausschöpibar und überschreite jede Vorstellung. Also INUSS eine
keit geben, die die göttlichen Personen eINZIY und allein untereinander eilen, die

nıe weder en noch jemals erkennen können, cht deshalb, we:il
die göttlichen Personen die ihnen ureigene Wir.  el eifersüchtig Ssich
behalten, sondern we:il S1e uUuNnserTe Fassungskrait übersteigt.
Die rthodoxe eologie nenn diese Dgründige l1eie die unerschliefßbare ZOLL
liche Wesenheit, oder, SENAUECT das, Was jJenseits des Wesens liegt, da
dieses „Jenseits“ sich jeder begrifflichen Kategorisierung 1 Sinne eiıner Wesens-
ontologie entzıe ugleic. aber en unzweideutig daran iest, dass ater,
Sohn und eist, die erkennen, die gleichen Personen sind, die 1n zeitlosem Arnı
und Mıiteinander eine einzigartıge COMMUNIO en Die immanente ist dem
Sinne auch die heilsökonomische Ynı als sich 1n beiden die gyleichen
trinitarischen Personen handelt, und als die Personen, die S1e wirklich Sind,
werden S1e sowohl VON der erlösten Menschheit WIe voneinander erkannt und
geliebt. S1e en gemeinsames en und ihre wechselseitigen Beziehungen
der chöpiung irei und ungesc et mıt Dennoch bleibt eiıne „Immanente“
Dimension ihrer ExXx1istenz, elne aDSsolute Iranszendenz, eSteNeN: die ihnen 1n
einzigartiger, ureigener Weise zukommt

Anteıilgabe .  $ en des dreieinen ottes
Diese ranszendenz ist jedoch keine Barrıere, die uns VOIl Gott trennt Die
Beziehungen der drei Personen unls Sind Ausweltungen und Maniife
stat1ıonen ihrer innergöttlichen Beziehungen. Das ergl sich AaUus der Lehre VON

Gregor amas, dass das Unerkennbare 1n der Z  C  en Wesenheit 1n den
„Energlen” (d.h den „Ausstrahlungen”| olffenbar geworden ist Der 1n chöpiung
und Heilsgeschichte konkret und greilbar gewordene dreieine Gott ist erselbe
WIe der zeitlos Dreieinige. Wenn die drei Personen 1mM Heilsgeschehen ZUSammnen-

wirken, die Welt retten, WI1e 1n der Schritt beschrieben, dann tun S1e das auf
die gleiche Welse, WIe S1Ee sich se1T Ewigkeit 1n einem Jebendigen kommunikativen
Lebensaustausch zuelnander ver.  en Wenn der ater Sohn und e1s 1n der
Menschwerdung und GeistausgleRung ngsten 1n die Welt aussendet, dann
olfenbaren diese zeitgebundenen Sendungen die zeitlose Zeugung durch den
ater und das Hervorgehen des Gelistes Aaus ihm Wenn Sohn und e1ls dem ater
die Welt als Gegengabe zurückbringen, i1st das elne anitestation und AÄAuswe!]-
Lung ihrer innertrinıtarıschen zeitlosen Selbsthingabe als den ater.
Nach dem klassischen Denkmuster, WIe die Kappadozier und andere ater



J. Der andel ntworien aben, wirkt der ater 1ın der geschaffenen Welt STEeTts durch den Sohn
der (jottes-
vorstellung

1 Heiligen e1s es uımfiassendes schöpferisches en und Heilshandeln
hat 1 ebenden Willen des Vaters seınen Ursprung, VO  3 Sohn 1n die LTat
umgesetzt und VO  = e1ls vollende Dementsprechend en als menschliche
Personen ugang Gott, gewinnen Erkenntnis VOI ihm und NTte seinem
yöttlichen Leben 1n umgekehrter Reiheniolge. Wir gelangen durch den Sohn 1mM
Heiligen e1s Z ater Diese rundstruktur trinitarischer Relationalitä und
irksamkeit 1n der chöpfung ist NC anderes als eın des
dreipersonalen innergöttlichen Zu und Miteinanders Wır nehmen nNte
trinitarischen eben, indem 1n diese spezlÄische Struktur VOI Beziehung
hineingenommen werden. Orthodoxe Theologen mMusSsen hier ihre Überlegungen
noch weıter vorantreiben und sich agen, WIe der ervorgang des Geistes Aaus

dem ater und die zeitlose Beziehung des Sohnes ZU e1s sich 1n diese
uımfassende einfügen
eıter ist festzu  en Wenn ın diesen trinitarischen Lebens und Liebes
austausch hineingenommen werden, treten 1n direkte Beziehungen
jeder einzelnen yöttlichen Person Wenn auch die feierliche Liturg1e der orthodo
XCI Kirche me1lst den aterr den Sohn 1mM Heiligen e1ls verehrt, reden

doch 1 jede einzelne Person auch 1re 1ele öffentliche Gebete
sind Christus gerichtet, und fast jeder Gottesdiens eginn mi1t eiıner direkten
Anrufung des Heiligen Geistes Im persönlichen können ber jede
einzelne der drel Personen meditieren und 1n einem og gegenseltiger J1e
irei und ungeZWUNSECN m1t jeder einzelnen und ihnen allen sprechen. Wenn 1
e1s5 durch den Sohn Zutritt ZU ater aben, heilst das nicht, als sSEe1 der
ater uns ernsten und der e1s nächsten. j1elmenr Sind alle drel 1n

gyleicher Weise transzendent und uns zugleic. nahe und uınmittelbar gegenwärtig
Nach OT1S obrinskoy stehen 1n irekter und vertrauter Beziehung Z
ater; ist keineswegs die ferne Eminenz, der uns 1Ur ndirekt ähern
könnten Heiit doch be1l Johannes: „Wenn jeman mich liebt, wird
meiınem Wort es  en: meın ater wird ihn eben, und werden ihm
kommen und be1i 1hm wohnen“ (14 25)

TIrinitarısche Perichorese
Unsere lex credendi 1iH1USS daher verstanden werden, dass S1e diese interperso-
nale lex orandı ermöglicht. Das heilst, uUuNnseIe COMMUNILO mıt (GJott 1156 den Sohn
1M e1ls welst uns einen atz 1n o  C.  er 1e jeder Person 1n
iIreler Beziehung stehen und uns jeder und ihnen allen, gyleichsam Aaus allen
Richtungen, nähern können. Alle ZUSAaMMIeEI und jede einzelne für sich Sind uUuns

ınmittelbar gegenwärtig und umgeben uns m1t gyöttlicher Je Wir beflinden uUuns

selbst gyleichsam innerhalb des gemeinsamen trinitarischen iırkens ad ex(tra, das
selbst als dreipersonale Dynamik alles Sein und die gyesamte Geschichte ımftasst.
1eSs ermöglic der ater durch den Sohn 1mM Heiligen e1st, doch 11 ahmen
dieser festen Struktur 1Dt den spontanen, dynamischen, offenen und unbe-
grenzten interpersonalen USTauscC VOIl en und 1e



Diese Freiheit und Offenheit 1n uUuNnseIeTrT Beziehung den göttlichen Personen Fın
orthodoxer1enbart und weiıtet die EWlg zeitlose innertrinitarische Perichorese dUu>S, da (J0tt

uUulSs selnem dreipersonalen Leben ynadenhait eilhaben ass In gegenseltiger Zugang zum
GeheimnıSs

1e wohnen die drei Personen VOIN Ewigkeit her zeitlos mM1t- und ineinander, des dreieinen
durchdringen sich und gehen unablässig ineinander ber Jede Person ist 1n den 30Ttes
beiden anderen gegenwärtig, o1bt sich ihnen hın und nımmt S1e zugleic 1n sich
auf. Wie umı! Staniloae andeutet, ist dieses Ineinanderwohnen dynamisch,
SpON und grenzenlos und nach allen Richtungen Irei ber sich hinaus.
Göttliche J1e ass sich N1IC eingrenzen.
SO LL USS die este Struktur der zeitlos ewligen trinıtarıschen Beziehungen, die
durch die Zeugung des Sohnes und den ervorgang des Geistes Aaus dem ater
entste. gleichsam als Eröffnung elnes „Raumes“ verstanden werden, 1n dem
sich ein Ireier interpersonaler Austausch VOI en abspielt. Bobrinskoy, nach
dessen Meinung ihre Sendungen 1n der Geschichte LLUT offenbar machen, Was S1e
VOI Ewigkeit her SINd, deutet die gyleiche Schlussfolgerung all, WEeLN 1
einzelnen auizeigt, WIe das 1n der eschriebene Zusammenwirken der drei
Personen einem vle.  gen Muster Iolgt Dort, S1E geschichtlich gyreilbar
zusammenwirken, begegnen ihnen und werden UrCc ihre 1e 1n ihre
gyegenseltige Perichorese hineingezogen, teilzuhaben Von daher BCSC-
hen, MN USS diese sich 1n die geschaffene Welt hınein erstrecken und S1E mitumfas-
SC  = Mehr IN USS noch aruber nachgedacht werden, WwWIe sich die triınıtarı
sche Perichorese den „Energien” undZender drei Personen verhält

AÄus dem Englischen übersetzt VON Franz

Vom Wesen des bıblıschen
Monotheırismus
Erfahrung und Erfahrungshorizont
ark ()’Briıen

Falrerwelise L1 USS dass die bibelwissensch.  che Forschung sich
eute viel er als irüher der atsache bewusst 1st, dass S1e 1n einen VOrgCcHC-
benen kognitiven Hor1izont eingebettet ist. Insbesondere den subjektiven
aktor ist S1e überaus hellhörig gyeworden, S1Ee weilß sehr wohl, wı1e sehr die
Einstelung der LeseriInnen sich auf die Ng und das Verständnis eines
biblischen Textes auswirkt Was die gegenwärtige SC Forschung antreibt,
1st NAatUurlıc für den heutigen Menschen N1IC ohne Relevanz SsSe1INn praktisches


